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In der Kathedrale zu Mans befindet froh das Grab eines 1544 verßorbenen Kriegers und Schrift-

flellers, Guillaume de Langq, als Wandnifche gebildet zwifchen fchönen Hermen, deren Gebälk fein

\Vappenfchild, von Löwe und Greif begleitet, trägt. Der Verflorbene‚ auf den Helm gefiützt, das Schwert

in der Rechten, ein Buch in der Linken, mit Büchern unter lich und auf den Knieen. fcheint im vollften

Leben auf feinem mit Kampffcenen reich gefchmiickten Sarkophage auszuruhsn. Es wurde irrthümlich

dem erit 1535 geborenen Germain Pi/on zugefchrieben.

In der Kathedrale zu Bordeaux giebt es einige Gräber der Familie Netz!/les um 1580. Endlich

licht man in der Kirche zu Berthancourt»les—Dames bei Abbeville ein Grabmal im Stile Heinrich 11.

Hierher gehört die Erwähnung folcher Monumente, welche befiimmt waren, das Herz eines Königs

oder Großen aufzunehmen.

Dasjenige für Fran: [. in St.-Denis befleht in einer mit Figürchen und Ornament decorirten Urne,

auf einem mit Medaillons verzierten Poi’tament. Alles nur in profanen Motiven ausgedrückt, meiftens Alle-

gorien auf die Künfte, u. a. eine wenig getreue Darftellung des Baues der Peterskirche in Rom.

Für das Herz Heinrich II. errichtete Germain Pi/on, unter der Controlle und nach der Zeichnung

H-z'matz'ccids, die Gruppe der drei Grazien des Louvre, auf deren Häuptern die Urne ruht, einfl; in der

Kirche der Ce'le/iz'ns zu Paris.

Andere Theile deifelben wurden bei Domenico Horentino und _‘7erm Picarl befiellt. Ebenfo läl'ft

Primatz'ccio das Denkmal für das Herz Franz II. in Orléans machen. Die Säule, auf welcher das Herz des

Conne'laäle de .’Wantmorency in den Ce'le/Iz'nr aufbewahrt wurde, war von 7ean Bed/an! und denen Neffen

Charler Bullen! ausgeführt 1369). „

Später erbaut Louis 1We'tezeau _1609 das Grabmal, welches die Herzen von Heinrich 1 V. und

[Varia von filed/ci im Callége de la Fläche aufnehmen foll‘“°).

Aus fpäterer Zeit feien noch einige Beifpiele erwähnt.

Das fchöne Grabdenkmal Rz'chelieu‘s, in der Kirche der Sorbanne im rechten Kreuzfchiff frei liegend

aufgeflellt, wurde 1694 von Girarelon nach den Zeichnungen Le Brmz’s ausgeführt. In St.-Eu/lache das

Grabmal Calherl’s von Coyzevox und T„by, ebenfalls nach der Zeichnung Le Brzm's.

Das Denkmal Jllazarin's von Coyzevox, früher in einer Capelle des College der Quatre-‚Vatiam

(liche Fig. 198) aufgefiellt, ift jetzt im Louvre. Allegorifche Figuren fitzen um den Sarkophag, auf

welchem der Cardinal kniet.

Das Grabmal in der Kirche zu Vallery errichtete der große Condé feinem 1686 geßorbenen Vater

Heinrich II. von Bourbon; es bildet zugleich die Schranken der herrfchaftlichen Capelle.

Endlich gehört zu den ganz fpäten Grabmälern dasjenige Lul/z"s, im Stile JIez_'/onm'er’s‚ in der

Kirche des Pelils-Pärex (NoireDamc-dctj- Vicfoires) zu Paris.

c) Ideal- oder Chriftus-Gräber.

Die Denkmäler zu Solesmes.

Es ifi hier der geeignetite Ort, von zwei Idealarchitekturen zu fprechen. welche

im Anfchlufs an die Grablegung Chrifti und die der Madonna in reichen Gruppen

von Statuen an den beiden Enden des Kreuzfchiffes der Abteikirche von Solesmes

bei Sable’ einander gegenüber Heben. Sie werden bezeichnet als le 5e'pulcre du

Chrz'ft und la Chapelle de la Vierge. '

Sie dürften ein in ihrer Art einzig daftehendes Ganzes bilden, das um

fo auffallender wirkt, als es in einer kleinen einfamen Abteikirche des Maine,

zwifchen Le Mans und Angers, zu finden ii't. Ueber den Urfprung und die Meifler

diefer Werke weifs man fo gut wie nichts und nur was aus deren Stil entnommen

werden kann. Die Gräber oder Sculpturen von Solesmes find daher fchon Gegen-

ftand vieler Studien und entgegengefetzter Meinungen geworden und zuletzt einer

Monographie des Rev. P. M. de la Tremblaye, die nicht nur als gediegenes Pracht—

werk, fondern auch als ein Beifpiel der gewiffenhafteften Forfchung und liebevoller

1359) Siehe: Boxsr.xsua, A. DE, a. a. O., S. 258.

1370) Siehe ebendaf.: S. 284. '
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unparteiifcher Beurtheilung aller Anfichten multergiltig ift. (Siehe: Note 1371.) Dank

der vorzüglichen Heliogravuren und einer eingehenden Befichtigung im Jahre 1900,

find wir in der Lage, hier auf diefe merkwürdigen Arbeiten hinzuweifen und mehrere

Punkte näher zu bezeichnen, als bis jetzt gefchehen ift.

]) Das Sépulcre du Chrz'ft.

Am Ende des rechten Kreuzfchift'es werden die Grablegung und der Calvariem

berg zu einer einzigen einheitlichen küni’clerifchen Compofition vereint, welche als

Wandgliederung und Decoration eine Innenfagade von 5,40m Breite und 9m Höhe

darf’cellt. (Siehe: Fig. 213a 1371).) Wie Dom Guéranger bemerkt, if’c es weniger

eine reich verzierte Grabfacade, die man vor fich hat, als die Vereinigung der

göttlichen Myfterien, die den Menfchen über den Tod zu tröf’ten beflimmt find.

In der unteren Hälfte blickt man wie durch einen breiten Portalbogen in die Grabkammer. Vier

abgeitufte Korbbogen bilden die Rippen der fehr breiten Archivolte, deren drei Kehlen mit durch-

brochenem Laubwerk und einem hängenden Bogenfries, das Exrados mit Krabben verziert find. Vor den

Pfoften diefer Archivolte lichen zwei Krieger als Wächter. Innerhalb der Gruft vollzieht fich eben der

Act der Grablegung, an welchem fieben Figuren, zum Theil über Lebensgröße, hinter dem Sarkophag und

zu beiden Enden flehend, theilnehmen. Die [ehr edle, einfach behandelte Figur des Heilands, im Leintuch

ausgeitreckt‚ fell eben in den Sarg herabgelafi'en werden.

Eine achte Figur, die der [ehr fchönen Magdalena, iii. allein diesfeits des Sarkophags dargeitellt

und fitzt zu defi'en Füßen rnit gefalteten Händen, die Blicke auf das Haupt Chrifti gerichtet.

Diefer breite Bogen wird feitwärts von den beiden kräftigen, pilaiterartig vorfpriugenden Pfeilern

eingerahmt. Ihre Vorderl'eite iit mit einer herrlichen Pilafterfüllung in Relief von italienifcher Com-

pofition und Arbeit ausgeflattet‚ die zu den allerbeflen diefer Art gehört. Ein hoher gebälkartiger Ab-

fchluß bekrönt die untere Abtheilung. Seine ganze Profilirung und Gliederung ift eine noch durchaus

gothii'che. Der ganze Fries iii: mit einem Geländermuf’ter von gruppirten Fifchblafen verziert; im Architrav

und in der unteren Hälfte des Gefimfes find frei durchbrochene, gothifche, rankenartige Ornamente an-

gebracht. Bei der fiarken Betonung diefes unteren und auch des oberen Abfchlufl'es hätte das Gleich—

gewicht der fenkrechten und wagrechten Bewegung der Theile verlangt, dafs die Vorfprünge der Gefimfe,

wenigflens feitwärts, fühlbarer feien.

An der unteren Hälfte werden fchon die Plätze für die drei Kreuze, welche vor der oberen Hälfte

itehen, durch die beiden vorfpringenden Eckpfeiler und in der Mitte durch eine confolenartige Bildung,

die auf dem Bogen ruht, vorbereitet.

Drei Engel [leben als Bekrönungen diefer Vorfprünge, fchliefsen die untere Compofition ab und

bilden den Beginn der oberen. Der mittlere Engel fteht hinter dem leeren Kreuz, das er umfaßt. Die

zwei anderen mit Paffionswerkzeugen flehen vor den Kreuzen, an welchen die beiden Schächer

noch hängen.

Die Wanddecoration hinter den Kreuzen m fo zu Tagen als hohe Attika zur unteren Architektur,

wie die Rückwand eines Altarauffatzes gebildet. Sie könnte auch als Decoration einer fculpirten Fels-

wand aufgefafl't werden, in welcher zwei obere Idealgräber angebracht find, unter deren breiten Korbbogen

König David und Jefaias wie auferftanden erfcheinen. Mit breiten Spruchbändem in der Hand fchauen

fie herab, die Worte zeigend, durch die der Geii’t Gottes fie auch diefe Epifode des Erlöfungswerkes

vorausfchildern ließ.

Aus dem äußeren Profil dieier Bogen entwickeln fich Wimperge von Efelsriickenform. Ferner auf

deren Kreuzbluinen in der Höhe der beiden Schächer zwei Engel, die die übrigen Werkzeuge der Paffion

halten. In diefer Weife wird die ganze Compofition durch diefe vier Statuen bekrönt und. abgefchlofl'en

und durch die Verbindung himmlifcher und irdifcher VVefen abermals ein Symbol des großen Verföhnungs-

actes zwifchen Himmel und Erde angedeutet. ‚

Indem das künftlerifche Gleichgewicht in der Vertheilung der Compofition diefe oberen, außerhalb

der Grablegung erfcheinenden Figuren in Beziehung zu den zwei unteren, ebenfalls außerhalb vor dem

Grabe wachenden Krieger bringt, werden auch die Prophezeiungen des Alten Teflaments, die fich auf dies

\Veltereignifs beziehen , als triumphirende Wahrzeichen in Verbindung mit den Repräfentanten der welt-



 
Das Seißulcre du Cini/2 in der Abteikirche von Solesmes 1371).

1371) Facf.-Repr. nach: TRE.\IBLAYE, LE R. P. Don M. DE LA. Salnm:s. Le: 5cul)ätuns de l’églife nbäalx'ale,

1496—1553. Ouzrrage publié awc Z: fntronage de la Sociéie' lu'flarigue et archéalagz'qm‘ du filaine. Salesmzx, imprimtrx'e

Saint-Pierre 1892, in:/vl. Bl. IV.



894.

Der

italienifche

Antheil.

895.

Die

franzötifchen

Sculp turen.

642

lichen Macht gebracht. Es entfieht ein mächtiger Gegenfatz, der auf den Befchauer trö[lend und

ftärkend wirkt. _ .

An den beiden römifchen Kriegern erkennt man fofort die Competition“ und Ausführung von Italienern.

Sie haben entfernt etwas von denen unten an der Thür des Pal. Mdici zu Mailand, jetzt im Mit/:o

archeologz'co dafelbft Itehenden. Ihr Coftüm und defi'en Verzierung erinnert auch an einzelne Krieger—

geftalten im [ilbemen Altar-Dollale des Bath_'/lero zu Florenz im dortigen Mrz/ea dell Opera del Duomo.

Diefe Ornamente geben einige Anhaltspunkte für eine annähernde Beitimmung der Heimath des Künftlers.

Die Reife Palmette in der Mitte des Bruftpanzers weist auf einige Florentiner Werke aus der

Umgebung Dz7iderio’5 und Giuliana‘s da Majalw. Die Anordnung gewifl'er übereinander gelegter Blätter

auf den Schulterftücken der Rüttung k0mmt ebenfalls nur in einigen feltenen Beifpielen Florentiner

Decoration, wie die Kapitell-Confolen im Refectorium der Badia Fz'q/alana, vor. Wir haben es alfo

wieder mit einem Italiener und zwar aus Florenz oder defl'en unmittelbarer Umgegend zu thun. In

ganz Frankreich wäre kein Franzofe fähig gewefen, lich diei'e Eigenthümlichkeiten der Behandlung

anzueignen. '

Mit derfelben Sicherheit mufs hervorgehoben werden , dafs die beiden Pilafterfüllungen von einem

Italiener componirt und gemeifselt werden find. Am Fufs des Candelabers links fteht eingemeifselt:

M°CCCC°IIII“‘XVI° (l496). Am Ful's des Candelabers rechts: KAROLO VIII° REGNANTE.

In Frankreich (ind mir keine anderen Beifpiele gerade diefes Charakters von Pilafterfüllungen vor—

gekommen und felbll. in Italien (ind fie felten. Ihre hervorragende Schöheit beruht in eriter Reihe auf

dem wundervollen kräftigen Aufbau des Candelabers in der Axedes Pilafters', der zugleich klar, kräftig

und fehr elegant in der ganzen Höhe die Axe des Pilafters einnimmt. Sie endigen in Schalen, unter

denen zwei Engelchen fitzen und auf denen ein Phönix inmitten der Flammen iteht. Ferner in der be-

fonders fchönen Art, wie das Blattwerk in Gettalt von Ranken fich aus den Formen des Candelabers

entwickelt„ die Bewegung feiner Linien begleitet und den Grund der Pilaiterfiillungen ausfällt. Nach

einzelnen Partien diefes Blattwerks if’t es wohl möglich, dafs diei'e Pilaiterfi‘illungen vom Meißer her-

rühren, der die Krieger ausgeführt hat, Jedoch ill: es nicht ganz licher. Die Behandlung des Pal»

mettenbaues um den Caudelaber rechts deutet mit Sicherheit auf einen Meiiter, deil'en Ausbildung ebenfalls

in die Zeit der Decoration des Refectoriums der Badia Fig/alana (vermuthlich durch Giuliano da Majqno,

um 1460) fällt. Am Candelaber felbft, an {einen Guirlanden und Omamenten ift das Ornarhent und

Blattwerk fein. An den Ranken des Grundes ill. es dagegen kräftig und zeigt Neigung für eine mehr

fette Behandlung von Pflanzenmotiven, die eine größere Natürlichkeit zeigen, als am geläufigen Ornament

jener Zeit in Florenz üblich ift. ‘ —

Am eheften Würde man hier an gewiffe Formen in der Laibung der Oitthür Ghiäerti's am Halli/lern,

an das Blattwerk der Fenftergewänder des Pal. Pazzi (Q11arafqfi) und an die Sgraffito-Ornamente in ein-

zelnen Bogenzwickeln des großen Klofierhofes von S. Cruz in Florenz denken, währenddem von der

anderen Seite die etwas fette und kräftigere Behandlung diefer vegetabilifcheu Ornamente mehr an die'

Pilafterftillungen und Kapitelle, die Sperana'z'a 1479 in Terracotta für die Thür der Kirche Corpus Barnim"

oder La Santa in Bologna modellirte, erinnert.

Im Ganzen genommen hängen diefe Pilatter mit Candelaiberftillungen viel mehr mit oberitalienifchen

Beifpielen zufammen, wie man fie zwifchen Genua und Venedig antr'efi'eu kann, als mit Florenz. An

S. Maria d? [hirawli zu Brescia it‘t links vom Mittelbau ein etwas ähnlicher Candelaber, wenn auch mit

feinerem Blattwerk, der ebenfalls oben mit dem Phönix im Feuer endigt. Es dürfte demnach neben dem

Meifier aus der Umgegend von Florenz ein zweiter aus Norditalien hier thätig gewefen fein. Sie

fcheinen mir viel gefchicktere Meifler als die beiden Scarpellim', welche am Grabmal Fran;ois II. in

Nantes arbeiteten. (Siehe Art. 854, S. 614)

Von den anderen lieben ftehenden Figuren find die zwei zu Häupten und die zwei zu Füßen von

Chriitus, dann die beiden links von der Madonna, aufs Engite mit Jlizhel Colomäe verwandt, während

die drei hinteren in der Mitte einen ausgeprägteren einheimil‘chen, franzöfil'chen und gothifchen Charakter

haben. Von dem flämifchen Einfluß, den einige hier gefucht haben, ift keine Spur zu fehen. In den

vier erfien Figuren iii, wie dies bei Colomäe der Fall war, das gothifche und realiftifche Element durch

den italienifchen Einfluß [ehr gemildert, ohne dafs die Figuren ein italienifches Ausfehen angenommen

hätten. Ob die (ehr fchöne, edle, ruhige, naturwahre, aber keine Spur von beleidigendem “Realismus

zeigende Figur Chrifti eine italienifche oder franzöfifche Arbeit ill, konnte ich blofs nach den Photo-

gravuren im Profil nicht entfcheiden. Von vorne betrachtet zeigte mir der Kopf fofort die Arbeit eines

Franzofen. Vielleicht ill; die Figur der Magdalena und die Figur Davids vom felben Meißen Die Wirkung

diefer Figuren in einem fanften Schatten, der fie jedoch gut erkennen läfst, ift eine vortreffliche.
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Das Lehrreichf’ce aber an diefer ganzen Compofition ift, dafs wir hier die Arbeit

eines Franzofen haben, der [chen Renaiffance-Ideen hat, von ihr hat reden hören,

in ihrer Art componiren möchte, aber weil er die Formenfprache der italo-

antiken Architektur nicht kennt, gezwungen ift, fein Gebälk mit Architrav, Fries

und Gefims in gothifchen Formen auszuführen, wie auch den oberen Fries mit

(einem Gefims.

Man fieht hier einen fehr lehrreichen Unterfchied von allen jenen zahlreichen

Werken, die im Aufbau und der Gefammtcompofition ganz gothifch find, gar nichts

Italienifches haben, deren ganze Detaillirung aber die Aufeinanderfolge der reizendfien

italienifchen Formen von Tempietti zeigt. Letztere Ueberfetzung konnte nur von

einem Italiener herrühren und beweist, dafs wir eine Menge von italienifcher Arbeit

in Frankreich fuchen müffen, deren Gefammterfcheinung, mit Ausnahme einzelner

mailändifcher Glieder, in nichts an die Maffen der italienifchen Werke erinnert.

Letztere Erfcheinung ift einer der überzeugendften Beweife des Irrthums der

Pala/lre'fchen Theorie, nach welcher man Italiener nur nach Frankreich berufen

hätte, um dafelbft Werke im Charakter‘ihrer eigenen Heimath auszuführen.

2) Die Chapzlle de la Vierge.

Die C/mpelle de la Via-ge oder »Belle Chapelle« (teilt fünf Scenen aus dem

Leben der heiligen Jungfrau dar und if’t als ein »poéme frulpté« bezeichnet worden.

Sie nimmt das linke Kreuzfchiff ein und war urfprünglich durch eine Arcaden

bildende Schranke von der Vierung getrennt. Das Datum 1553 an einer der Säulen

diefer Schranke flellt zugleich die Zeit der Vollendung der ganzen Capelle fett. Die

Namen »Belle Chaptlle«‚ »Notre-Dame des Memez'lles« und »Nolre-Dame la Bella,

die ihr gegeben werden, find berechtigt. Mit ihren zwei unteren Grotten und zwei

oberen Loggien mit reich fculptirter Architektur, belebt von zweiundfünfzig lebens—

grofsen Statuen, in Gruppen zufammengeftellt, und acht anderen in den Nifchen

fiehend, bietet diefe Capelle in ihrer Erfcheinung etwas ganz Aufserordentliches und

Einziges in ihrer Art. (Siehe: Fig. 213b 1.372).)

Vor der Nord- und der Ofiwand find, nach einem gemeinfamen Entwurfe, bis zu den Gewölben

hinauf Prachtarchitekturen und Sculpturengruppen aufgebaut, deren Gliederungen am eheflen mit denen fehr

reicher Altarwände lich vergleichen lafl'en. Die untere Hälfte bildet eine Art Erdgefchofs und wird von

einem Gebälk mit fehr reichem Friefe abgefchlofl'en, welches von Pilaftern getragen wird. An der Oft-

wand fleht einer in jeder Ecke, und zwifchen diefen öffnet fich mit drei von Säulen getragenen Korb-

bogen die tiefe Scheincapelle, in welcher die letzte Communion der Jungfrau dargeflellt iit. Diefe Capelle

beginnt über dem Altar, während an der Nordwand die Säulen einer ähnlichen Capelle, mit der Grab-

leg-ung der Jungfrau, auf dem Fufsboden ruhen. Diefer Höhenunterfchied ergiebt zwifchen den Bogen und

dem Gebälk Raum für eine Areatur von vier Nifchen, mit Halbfiguren von Päpflen und Bifchöfen darin.

Da die Nordwand breiter ift, find zu jeder Seite fiatt eines Pilafters zwei, welche je eine Statue

unter reichem Baldachin wie in einer fchlanken Flachnifche begleiten. Im zweiten Gefchofs entfpricht

jeder Capelle eine reiche von Säulen getragene Halle, deren Triumphbogenform, mit höherem Mittel-

bogen, zu den hier dargefiellten—Scenen palfen. Es find in figurenreichen Gruppen die Krönung der

Maria an der Oftwand und deren Himmelfahrt an der Nordwand. An letzterer find, über den unteren

Seitenfeldern, Nifchen mit Prophetenbildem angebracht, fo dafs an diefer Wand oben ein dreifach abge—

flufter Aufbau in den fünf Travéen entfleht, über deren Gefimfen reiche Fialen mit mehreren Stockwerken

von Tempietti Bekrönungen bilden. Die Säulen find von Rankenwerk umfponnen.

Die Architektur rührt von einem Franzofen her, der beinahe zum Italiener ge-

worden war. Die untere Hälfte, die man für etwas älter halten könnte, zeigt in den

reichen Pilafterfüllungen und dem Rankenfries fo fcharfe Reminiscenzen an Bergamo,
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Die Chapel/e de la Vierge in der Abteikirche zu Solesmes 1372).

137?) Facf.-Repr. nach: TREMBLAYE‚ LE R. P. DOM M. DE LA. Salesmn. Les Sculfture: d': l'iglije aßöatz'nle,

149641553. Our/ragt fuälz'e' (wc: la fairmage de la Société /ußarique et archialagz'que J: Maine. Sales-mes, imprimerz'z

Saz'nt-Pz'crre 1892, info]. BI. XIII.
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Brescia, Venedig, dafs man flellenweil'e an italienifche Meifsel denkt, ohne es mit

Sicherheit behaupten zu können; in den Arcadenpfeilern der Oltwand an gewiffe

Pfeiler im Hof des Dogenpalaf’ces zu Venedig, während die Triumphbogenformen,

die fich an das (og. Palladz'a-Motiv anlehnen, auf die Grabmäler Andrea Vena’ramz'n

in Venedig und Ascam'o Sforza in S. Maria del Popola zu Rom, wenn auch frei,

dennoch befiimmt hinzuweifen fcheinen. Man kann fie bereits zur Hoch-Renaifi'ance

rechnen. In den Fialen dagegen find es die reizenden Franco—Mailändifchen Formen,

die uns entgegentreten.

Wir Reben hier vielleicht vor einem einzig daftehenden Beifpiele der Renaif-

fance in Frankreich, vor einer parallelen Entwickelung mit jener des S::er Margwerz'te

de Valais, deffen lebendige Frifche es trotz aller Feinheit und ftellenweifen Vor-

züglichkeit des Ornaments nicht erreicht 1373). Der unaufhörliche Wunfch, gewiffe

italienifche Vorbilder und deren Eigenl'chaften wiederzugeben, hat die Freiheit, die

zur Belebung der Formen unentbehrlich ill, gehemmt.

} An der Weitwand umfath die Wandgliederung nur die untere Hälfte, da die obere Hälfte durch

die Fenfler eingenommen wird. Sie befleht aus einer jonifchen und korinthifchen Säulenordnung in drei

Travéen. Die oben find durch Nifchen vertieft, vor welchen Chriitus unter den Schriftgelehrten dargeftellt

ifi. In einem derfelben will man dieZüge Luthers erkennen. Der Stil diefer Gruppe lehnt fich an die

flämifch—deutfche Stilrichtung an, obgleich fie vielleicht auch von einem Franzoi'en aus der Gegend von

Troyes fein könnten"). Die anderen Gruppen, ebenfalls das Werk von Franzofen , find fchon mehr als

halb italienifcb in den Formen.

Die Anficht Palzg/ire’s, dafs die Sculpturen der Grablegung der Maria ein Werk von _7ean Des-

maraz'x und die Architektur von 7ean de Lefpz'ne herrühre, vermag ich nicht zu controlliren.

Es giebt noch andere Beifpiele folcher Idealgräber, jedoch meif’cens ohne Begleitung von

bemerkenswerther Architektur. Eine Grablegung fieht man in St.-Milde] eine andere in der Kirche

Sie.—Clatilde im Grand Andely u. i'. W. Eines der intereffantefien wegen [einer Architektur ill; das in ’

St.-Jlatlou zu Pontoife, von dem von uns als Meifler D bezeichnet herrührend. (Siehe Art. 718 u. 719,

S. 530 u. 533.)

22. Kapitel.

Blick auf die Innendecoration der Kirchen.

Die ungünftigen Schickfale, welche die Errichtung fo weniger Kirchen der

Renaifl'ance in vollf’cändiger Form erlaubten, wirkten noch viel nachtheiliger auf die

lnnendecoration. Wenn man fchon in Italien, der Heimath der RenailTancekunf’t,

das ganze Land durchreifen mufs, um die Elemente zu fammeln, die nöthig find,

fich die Decoration einer einzigen Kirche oder eines gröfseren Palaftes der Hoch-

blüthe vorftellen zu können, fo find die Umftände in Frankreich, namentlich für'die

Decoration der Kirchenbaukunfl, noch viel ungünf’tiger. Wir müffen daher darauf

verzichten, hier diel'elbe in zufammenhängender fyf’tematifcher Weile zu behandeln

und können nur einige kurze Andeutungen geben. '

Vom Gefammtcharakter der Decoration darf wohl gefagt werden, dafs er fich

den verfchiedenen Phafen der italienil'chen Decoration _anfchlof's. Diefe finden jedoch

‚373) Befonders fchön ilt das Ranken— und Arabeskenwerk, an den Schäften der Säulen der beiden unteren Grotten.

Einzelne Compofitakapitelle an der Nordwand gehören zu den allerbefiten in Frankreich. Die cannelirten Schäfte und die

Kapitelle der oberen Säulen der Oltwand erinnern im Charakter etwas an jene Baccadar’s am Hälel-de-Ville zu Paris.

1374) Man glaubt, die Bell: Chapellz fei auf Kalten von Claude von Lothringen, der Herr vorn nahen Sablé war,

entfianden, oder er habe zum Mindeflen mit bedeutenden Mitteln bei deren Herkellung geholfen.

899.

Der

italienifche

Ein flufs.


